
Badminton:
Gifhorn siegt im
Derby deutlich

GIFHORN. Die Vorgabe war
klar und Badminton-Regio-
nalligist SG Gifhorn/Nien-
burg zeigte, dass im Kampf
um den Aufstieg in die 2.
Bundesliga weiter mit ihr
zu rechnen ist. Mit einem
7:1-Erfolg gegen die SG
Lengede/Vechelde rückten
die Gifhorner mit 9:5 Punk-
ten auf Rang zwei vor, da
der SV Harkenbleck über-
raschend beim Polizei-SV
Bremen erneut keine Punk-
te holte. Spitzenreiter ist
der SV Berliner Brauereien
II (10:4 Punkte).

Einen Sieg hatte Mann-
schaftsführer Dennis Frie-
denstab vor dem Duell ge-
fordert, um die Chancen
auf den Aufstieg zu wah-
ren, aber „vor dem Spiel
hätte ich nicht gedacht,
dass wir so hoch gewinnen
werden“, sagt Friedenstab.
„Es ist für uns super gelau-
fen, das 7:1 bringt uns nach
vorn, wir haben wieder al-
les in eigener Hand.“ Dass
die Gifhorner in jedem
Spiel mehr oder weniger
zumSiegenverdammt sind,
um in der Spitzengruppe zu
bleiben, „macht es ein biss-
chen einfacher, als wenn

man denkt, irgendwie wer-
den wir schon gewinnen“,
so Friedenstab.

Der Mannschaftsführer
selbst erlebte im Vergleich
zu seinenTeamkolleginnen
und -kollegen einen ruhi-
genDerby-Tag.DasDoppel
an der Seite von Patrick
Thöne ging mit 21:12, 21:1
an dieGifhorner, allerdings
verletzte sich Kontrahent
Leif-Olav Zöllner zu Be-
ginndes zweitenSatzes, so-
dass das Lengede-Doppel
aufgeben musste. Das Ein-
zel ging mit 21:0, 21:0 fast
kampflos an Friedenstab,
da Henning Zanssen auf-
grund von Meniskus-Prob-
lemen nur einen Ballwech-
sel spielen konnte.

Damen-, Herren- und
Mixed-Doppel gingen alle-
samt an die Gifhorner, Thö-
ne sowie Sarah Findlay ge-
wannen auch ihre Einzel in
jeweils zwei Sätzen. Einzig
Holger Herbst gab einen
Punkt ab. Friedenstab ist
sich sicher, dass es auch oh-
ne die Verletzungsproble-
me der Gäste am Ende 7:1
gestanden hätte.

Die Hinrunde bezeich-
net Friedenstab als „ganz
in Ordnung. Sie ist nicht
sehr gut, dafür habenwir zu
viele Punkte liegen gelas-
sen.“Vor allemdie 3:5-Nie-
derlage am vorherigen
Spieltag beim Berliner
Sport-Club sei vermeidbar
gewesen.Weiter geht es für
die SG Gifhorn/Nienburg
am15. JanuargegenPolizei
-SV Bremen und den SV
Harkenbleck, dann aller-
dings in Nienburg, da die
Gifhorner Sporthalle dann
anderweitigbelegt ist. Frie-
denstab: „Nienburg hat
eine gute Halle.“ Er hofft
darauf, „dass die Nien-
burger ein paar Leute in die
Halle bekommen“. hk

Glatter Sieg: Sarah Findley
und die SG. FOTO: LEA BEHRENS

gabe, dementsprechend wa-
ren wir mit dem 1:0 glücklich,
auch mit der Art und Weise,
wie wir bis dahin aufgetreten
sind“, resümierte VfL-Trainer
Tommy Stroot nach Abpfiff im
Ulrich-Haberland-Stadion.

Doch dann patzten Torfrau
und Schiedsrichterin: Lisa
Weiß ließ einen nicht beson-
ders gefährlichen Schuss von
Lara Marti prallen, Verena
Wieder stocherte ihn anschlie-
ßend über die Linie -weilWeiß
aber ihre Hand schon wieder
auf dem Ball hatte, hätte der
Treffer eigentlich nicht zählen
dürfen, die Unparteiische Fa-
bienne Michel gab ihn den-
noch.Stroot: „Details entschei-
den solche Spiele. Dieses Tor
darf nicht gegeben werden.
Das tut richtig weh, weil es
dann ein externer Faktorwar.“
Auch Weiß ärgerte sich: Das
1:1, so Weiß, „hätte definitiv
abgepfiffen werden müssen.
Den ersten Ball kann ich nicht
festhalten und lasse ihn nach
vorne abklatschen, aber beim
zweiten habe ich die Hand

drauf. Sie schießt ihn mir aus
der Hand und dann ist es kein
Tor. Ich habe das der Schieds-
richterin im Kabinengang
schon gesagt. Für mich war es
ein klares Foul.“

Grundsätzlich, so bemän-
gelte Stroot, haben der VfL
dann aber nicht die Energie
gehabt, „um wirklich zurück-
zukommen. Wir waren allge-
mein imBallbesitznicht sauber
genug, auch schon vor unse-
rem Tor. Im Laufe des Spiels
hatten wir zudem nicht die
mentale Frische, was in unse-
rer Phase aber durchaus nor-
mal ist.Wir hätten es gerne an-
ders gesehen, aber jetzt müs-
sen wir damit leben.“

Bitter zudem: Lena Ober-
dorf, dienachSchonunggegen
Jena und Gelbsperre gegen
Genf ihr Comeback feierte,
musste in der 65. Minute aus-
gewechselt werden. „Die Fuß-
problematik spielt immer noch
eine Rolle, sie lief noch nicht so
rund, wir uns das vorgestellt
haben“, so Stroot, der parallel
dazu auch noch um Kapitänin

Svenja Huth (linker Fußknö-
chel) bangenmuss.

Denn am Donnerstag geht
es schon weiter – kommt es in
derChampions-League-Grup-
penphase zumEndspiel gegen
den FC Chelsea, für beide
Mannschaften geht es um den
Einzug in die K.o-Phase.
„Chelsea ist ein ganz eigenes
Spiel,waswir aufgrundderTa-
ge, die jetzt dazwischen lie-
gen, auch auf eine andere Art
und Weise vorbereiten kön-
nen“, so Stroot, der aber auch
ganz klar sagt: „Ich ziehe nicht
so viele Schlüsse aus dem Le-
verkusen-Spiel für die Partie.“
Aber fürdieZukunft sei eswie-
derentscheidend, „wiewiruns
geben wollen und wie wir in
der Lage sind, intensive Pha-
sen am Ende des Tages auch
fürunszuentscheidenund uns
gegen alle Widerstände zu
stemmen.“ Immerhin:Vor dem
ultimativen Showdown zeigte
sich auch der englische Meis-
ter nicht inTop-Formundpatz-
te in der Liga mit 0:1 beim FC
Reading.
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Freiburg – Köln 2:2
Leverkusen – Wolfsburg 1:1
SC Sand – Hoffenheim 1:1
Potsdam – München 1:1
Carl Zeiss Jena – SG Essen 0:4
W. Bremen – Frankfurt 1:0

1. VfL Wolfsburg 11 30:8 26
2. Bayern München 11 39:8 25
3. 1899 Hoffenheim 11 32:14 24
4. Eintracht Frankfurt 11 25:12 22
5. Turbine Potsdam 11 26:16 21
6. Bayer Leverkusen 11 19:23 16
7. SC Freiburg 11 16:16 14
8. 1. FC Köln 11 12:24 12
9. SGS Essen 11 15:17 11
10. Werder Bremen 11 5:27 11
11. SC Sand 11 3:21 2
12. Carl Zeiss Jena 11 3:39 2

Der Spieltag

HInrunden-Finale mit überraschendem Ausgang: Lena Oberdorf gegen die Ex-VfLerin Lisanne Gräwe (r.) und Irina Pando (l.).

LEVERKUSEN. Hinrunden-Fi-
nale der Frauenfußball-Bun-
desliga – und der VfL Wolfs-
burg tat sich am Samstag bei
Bayer Leverkusen schwer. Le-
na Lattwein hatte vor 300 Zu-
schauern für die Führung ge-
sorgt, Verena Wieder machte
kurz vor der Pause den Aus-
gleich, Und am Ende hätte der
Außenseiter sogar noch ge-
winnen können.

Nach 25 Mi-
nute nutzte der
VfL seine zwei-
te Großchance:
Eine Ecke von
Felicitas Rauch
wurde von Bay-
ers Wieder ver-
längert, die Ku-
gel landete di-
rekt bei Latt-
wein, die aus

kurzer Distanz cool zur VfL-
Führung abschloss. Die Gast-
geberinnen zeigten sichunbe-
eindruckt – und dann sorgte
ein umstrittenes Tor (siehe Be-
richt) für den Ausgleich. Der
Treffer hätte nicht zählen dür-
fen

Auch im zweiten Durch-
gang war es ein hartes Stück
Arbeit für denVfL. Immerwie-
der grätschte ein fremder Fuß

in die Pässe und stoppte den
Spielfluss, brandgefährlich
wirkten die Wolfsburgerinnen
nicht mehr. Die erste vielver-
sprechende Möglichkeit nach
Wiederanpfiff gab es auf der
anderen Seite: Nach Zuspiel
von Juliane Wirtz (Schwester
von Nationalspieler Florian)
hatte Wieder ihren zweiten
Treffer auf demFuß, scheiterte
aber an Weiß. Leverkusens

Coach Achim
Feifel brachte in
der 59. Minute
mit Milena Niko-
lic seineTop-Sco-
rerin und ging
volles Risiko. Die
Werkself hatte
fortan drei Stür-
merinnen auf
dem Platz. Der
VfL wiederum

Bayer Leverkusen – VfL Wolfsburg 1:1 (1:1)

Bayer: Abt - Matsyk, Turanyi, Friedrich, Marti - Fröhlich (59. Ni-
kolic), Gräwe, Wirtz, Vogel - Wieder (90+1. Arfaoui), Pando.
VfL: Weiß - Wilms (80. Svava), Hendrich, Janssen, Rauch -
Oberdorf (65. Cordes), Lattwein - Waßmuth, Roord, Knaak
(80. Starke) - Bremer (65. Smits).
Schiedsrichterin: Michel (Gau-Odernheim). - Zuschauende:
300.
Tore: 0:1 (25.) Lattwein, 1:1 (42.) Wieder.

hatte besonders im letzten
Drittel Probleme. Nikolic traf
in der 84. Minute, stand aber
imAbseits. DerVfL kamdurch
Sandra Starke noch einmal
vors Leverkusener Tor, erneut
ging jedoch die Fahne nach
oben, ein vermeintliches Ab-
seits entschärfte die Situation
wieder.

Bayer druckte weiter, Tor-
frau Weiß blieb aber hellwach

und bewahrte ihr Team im
restlichen Verlauf vor einer
möglichen Niederlage.

Zufrieden war die Torfrau
amEndenicht: „Es fehlte es an
Details undHandlungsschnel-
ligkeit. Wir wirkten am Ende
ein bisschen hilflos und das ist
nicht das, was wir sonst spie-
len. Deswegenkönnenwir ab-
solut nicht zufrieden sein mit
einem Punkt.“ jas

auch die TSG Hoffenheim, die
bei Kellerkind Sand Federn
ließ.

Trotz Herbstmeisterschaft:
Dass der VfL zwei Punkte in
Leverkusen verlor,war enttäu-
schend. Für Bayer war es der
erste Punktgewinn seit 2010
gegen dem Spitzenreiter. Vor
dem Duell mit den Wolfsbur-
gerinnen war die Werkself mit

1:7 in Mün-
chen unter-
gegangen,
gegen den
VfL zeigte
das Team
aber ein
ganz ande-
resGesicht -
und war
einem Sieg

am Ende sogar näher
als die Gäste aus.

„Wir waren auf
ein Arbeitsspiel
eingestellt und
wussten, dass
wir uns reinbei-
ßen müssen.
DaswardieAuf-

LEVERKUSEN/POTSDAM. Es
sah so aus, alswäredieHerbst-
meisterschaft futsch - doch die
Fußballerinnen des VfLWolfs-
burg beenden die Bundesliga-
Hinrunde als Tabellenführer!
Am Samstag hatten sich die
VfLerinnen mit einem 1:1 (1:1)
bei Bayer Leverkusen begnü-
gen müssen, einen Tag
später patzte auch der
große Rivale FC Bayern,
kam bei Turbine Potsdam
nicht über ein 1:1 (0:1) hi-
naus – und hatte dabei
sogar noch Glück, als
Potsdams Marie-The-
rese Höbinger kurz
vor Schluss nur die
Latte traf.

Wolfsburgbleibt da-
mit einen Punkt
vor den Münch-
nerinnen. Ku-
rios: Alle drei
Champions-
League-Teil-
nehmer spiel-
ten nur 1:1,

VON JASMINA SCHWEIMLER

Ein Punkt reicht dem VfL
zur Herbstmeisterschaft

Wolfsburg in Leverkusen, der FC Bayern in Potsdam: Beide Top-Teams der Frauen-Bundesliga spielen nur 1:1

„Können mit dem Punkt absolut
nicht zufrieden sein“

So lief das Hinrunden-Finale des VfL Wolfsburg bei Bayer Leverkusen

Wir hatten
nicht die mentale
Frische, was aber

durchaus
normal ist.
Tommy Stroot
VfL-Trainer

Umkämpft: Leverkusens Irina Pando im Kopfballduell mit Wolfs-
burgs TabeaWassmuth. FOTOS: IMAGO IMAGES /SCHWARZ (2)


